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Karl Heinrich Schäfer – zum Geleit

Das vorliegende Werk widmet sich zwei Schriften über seine Heimat des Theologen und Historikers Karl Heinrich Schäfer, der in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts sowohl durch seine wissenschaftlichen Arbeiten als auch durch seinen Widerstand gegen das NS-Regime hervortrat. Als Historiker und Archivar hat Schäfer nicht nur zur Landesgeschichte Brandenburgs und zur Kirchengeschichte des Mittelalters beigetragen, sondern auch eine faszinierende Lebensgeschichte hinterlassen, die von persönlichen Überzeugungen und mutigem Widerstand geprägt ist.

Karl Heinrich Schäfer wurde am 27. Juli 1871 in Wetter geboren, einer kleinen Stadt im heutigen Hessen. Schon früh zeigte er eine außergewöhnliche Begabung, die ihn dazu führte, zunächst evangelische Theologie zu studieren. Nach dem Abitur 1891 besuchte er die Universitäten Greifswald, Erlangen und Marburg, wo er 1895 seine erste theologische Prüfung ablegte. 1898 folgte das Pfarrexamen, und 1899 absolvierte er die Oberlehrerprüfung. Doch trotz seiner Ausbildung und der Aussicht auf eine Karriere in der Kirche entschloss sich Schäfer, in eine andere Richtung zu gehen: Er nahm eine Stelle im Historischen Archiv der Stadt Köln an und begann, sich intensiver mit der Geschichte des Mittelalters auseinanderzusetzen.

Diese Entscheidung war der Beginn eines außergewöhnlichen wissenschaftlichen Werdegangs. 1902 promovierte Schäfer in Tübingen mit einer Arbeit zur mittelalterlichen Kirchengeschichte, und noch im selben Jahr, am 8. Dezember, trat er zum katholischen Glauben über. Diese folgenschwere Entscheidung führte zu einem dramatischen Einschnitt in seinem Leben: Schäfer verlor seine Stelle im Stadtarchiv Köln, da seine Konversion in der evangelischen Gesellschaft auf Widerstand stieß. Doch die Görres-Gesellschaft, eine katholische Gelehrtengesellschaft, nahm den arbeitslosen Schäfer unter ihre Fittiche und ermöglichte ihm eine neue berufliche Heimat im Institut der Gesellschaft in Rom. Hier arbeitete er über mehrere Jahre in den historischen Archiven der katholischen Kirche und vertiefte sein Wissen über die Geschichte des Mittelalters.

Die Zeit in Rom endete mit dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges. Schäfer wurde als Sanitätssoldat eingezogen und nahm an der Schlacht von Verdun teil. Diese traumatischen Erfahrungen prägten ihn nachhaltig und führten zu einer vertieften Hinwendung zum Thema des Friedens. Nach dem Krieg kehrte er zurück nach Deutschland, habilitierte sich 1919 an der Technischen Hochschule Braunschweig und wurde 1921 als Reichsarchivrat an das neu gegründete Reichsarchiv in Potsdam berufen. Hier begann Schäfer, sich intensiv mit der Geschichte der mittelalterlichen Mark Brandenburg auseinanderzusetzen und veröffentlichte eine Reihe bedeutender Arbeiten. 1928 wurde er zudem erster Vorsitzender des Diözesangeschichtsvereins des Bistums Berlin und Mitbegründer des Wichmann-Jahrbuchs.

Schäfers wissenschaftliches Werk ist von einer tiefen religiösen und geschichtlichen Überzeugung getragen. Besonders die Auseinandersetzung mit der Geschichte des Christentums und der katholischen Kirche in Deutschland war ihm ein zentrales Anliegen. Doch seine Leidenschaft für die Geschichte wurde zunehmend von politischen Herausforderungen überschattet. Schäfer war ein entschiedener Gegner des aufkommenden Nationalsozialismus. Bereits 1934 wurde er aufgrund seiner politischen Haltung vorzeitig in den Ruhestand versetzt, und sein Potsdamer Haus wurde zu einem Treffpunkt für Gleichgesinnte. Doch als die Gestapo von seinen Aktivitäten erfuhr – insbesondere dem Hören ausländischer Radiosender – wurde er 1942 denunziert und verhaftet. Schäfer und seine Frau Barbara wurden aufgrund des Vorwurfs, „Feindsender“ zu hören, zu Haftstrafen verurteilt. Schäfer verbrachte seine Haftzeit in Luckau, bevor er im Januar 1945, trotz seines schlechten Gesundheitszustandes, ins Konzentrationslager Sachsenhausen verbracht wurde. Dort starb er am 29. Januar 1945.

Die beiden Arbeiten, die diesem Band zugrunde liegen, zeugen von Schäfers Leidenschaft für die Geschichte und seine tiefgehenden Kenntnisse über das hessische Bildungswesen und die Ortschaften im Amt Wetter. Die erste Studie, „Hessisches Bildungswesen vor Landgraf Philipp“, befasst sich mit den Bildungsstrukturen in Hessen vor der Reformation und der Rolle, die Landgraf Philipp bei der Reformierung des hessischen Bildungssystems spielte. Schäfer stellt in dieser Arbeit die sozialen und kulturellen Bedingungen der Bildungsinstitutionen dar und analysiert deren Entwicklung vor dem Hintergrund der politischen und religiösen Veränderungen im 16. Jahrhundert.

Seine zentrale These lautet dabei, dass das Bildungswesen des Mittelalters in Hessen wesentlich durch die Kirche geprägt wurde. Die Entstehung, Organisation und Funktion der Stiftsschulen, Klosterschulen und Pfarrschulen werden ausführlich dargestellt. Besonderes Augenmerk legt Schäfer auf die Stiftsschule in Wetter, die bereits im 13. Jahrhundert bestand. Diese Lehranstalt diente als Bildungszentrum der Region und wurde von Scholastikern, wie dem angesehenen Konrad von Michelbach, geleitet. Der Unterricht an der Schule umfasste neben der Vermittlung der lateinischen Sprache auch Grammatik, Rhetorik und Grundlagen des theologischen Wissens. Darüber hinaus wird die musische Bildung beleuchtet. Im Mittelalter hatte der Chorgesang eine zentrale Bedeutung für die Erziehung der Schüler. Diese religiös geprägte Form der musikalischen Ausbildung veranschaulicht nach Schäfer die enge Verzahnung von Religion, Bildung und sozialem Leben in dieser Epoche.

Schäfers zweites Essay in diesem Buch, „Zur Geschichte der Ortschaften im Amte Wetter vor dem 17. Jahrhundert“, behandelt die Entwicklung der Ortschaften im Gebiet des Amtes Wetter und wirft auf Basis erhaltener Urkunden einen detaillierten Blick auf die sozioökonomischen Strukturen sowie die politischen und administrativen Veränderungen in dieser Region. In beiden Arbeiten wird Schäfers tiefe Verbundenheit mit der Geschichte seiner Heimat und sein Streben nach einer objektiven und detaillierten Darstellung historischer Prozesse deutlich.

Durch die Herausgabe dieser Schriften soll nicht nur die wissenschaftliche Bedeutung von Karl Heinrich Schäfer gewürdigt werden, sondern auch sein persönliches Engagement für Wahrheit, Glaube und Gerechtigkeit. Schäfer war ein Mann, der trotz aller Widrigkeiten und Gefahren seinen Überzeugungen treu blieb und sich dem Druck der Nationalsozialisten mit einer Standhaftigkeit widersetzte. Seine Zivilcourage und Standhaftigkeit in Zeiten des politischen Unrechts können als bleibende Mahnung für uns alle gelten, für Wahrheit und Glaube bzw. persönliche Überzeugung einzutreten, auch wenn der Preis dafür hoch ist.

Wolf Hannes Kalden




Hessisches Bildungswesen vor Landgraf Philipp

1. Einleitung

Das 400-jährige Jubiläum des Gymnasiums1 und der Universität zu Marburg, beides Gründungen des Landgrafen Philipp2 vom Jahre 1527, lässt einen Rückblick auf das frühere hessische Unterrichtswesen als angezeigt erscheinen, das durch die Einführung der Reformation abgeschlossen, in den Hintergrund gerückt und fast vergessen wurde. Die vorliegende Studie stellt ein Kapitel aus der Geschichte meiner Vaterstadt3 dar, deren Kirchen- und Schulwesen wie gesamte Kultur durch die Glaubensneuerung und sonstigen Maßnahmen des Landgrafen besonders einschneidend betroffen wurde.

Eine ähnliche, ausführlichere Untersuchung über das märkische Bildungswesen (in der Mark Brandenburg) vor der Reformation konnte ich jüngst in Buchform (Verlag Germania, Berlin 1928) erscheinen lassen.

Die nachfolgende Abhandlung ist mit dem notwendigen wissenschaftlichen Apparat zwar schon in einer wissenschaftlichen Zeitschrift (Fulda) dargeboten worden. Hier wurde sie aber um einige Nachrichten vermehrt.

Die hohen, wie die niederen Schulen Deutschlands sind bekanntlich bei uns wie in anderen europäischen Ländern im frühen und späten Mittelalter von der Kirche und ihren Bischöfen, von den Päpsten selbst, gepflegt und geschützt worden, ja geradezu Kinder oder Gründungen der Kirche gewesen. In allen Städten, auch den kleinsten, und an den Mutter- oder Erzpriesterkirchen finden wir Pfarrschulen. Die Franken brachten schon im 6. Jahrhundert dem Unterrichtswesen große Teilnahme entgegen. Im fränkischen Konzil von Vaison im Jahre 5294 wurde den Pfarrern die Erteilung besonderen Unterrichts in ihrem Hause zur Pflicht gemacht. An allen kanonisch geordneten (Stifts)-Kirchen finden wir Lateinschulen. Von einem fränkischen Bischof Theodulf5 kennen wir eine Verordnung vom Jahre 797, dass die Pfarrer in ihren Ortschaften und Dörfern Schulen unterhalten und die Kinder unterrichten und zu allem Guten erziehen sollen. Unter Karl dem Großen6 legte eine Verordnung des Mainzer Provinzialkonzils im Jahre 813 allen Eltern die strenge Pflicht auf, ihre Söhne in die Schule zu schicken, entweder in die Stiftsschulen oder zu den Pfarrschulen, damit sie den katholischen Glauben richtig erlernen und zu Hause anderen lehren könnten.

Von Papst Gregor IX.7 wurde ums Jahr 1230 eine weit ältere Satzung ins allgemeine Kirchenrecht aufgenommen, wonach jeder selbständige Pfarrer noch einen geeigneten Kleriker haben sollte, der ihm beim Jugendunterricht behilflich zu sein hatte.

Für unsere hessische Heimat ist die Wirksamkeit des heiligen Bonifatius8 auch hinsichtlich des Schulwesens von besonderer Bedeutung geworden. Sobald er zum Erzbischof ernannt war, gründete er in Fritzlar9 als Mittelpunkt der kirchlichen Organisation eine Münsterkirche und verband mit derselben eine Stiftsschule unter der Leitung zweier hervorragender Lehrer, Wigbert10 und Megingot11, die es später noch zu höheren Würden brachten.

Wir besitzen noch einen Brief des Erzbischofs, aus dem seine Fürsorge für die Anstalt herausleuchtet. Über die Fritzlarer Dom- schule sind wir durch spätere Urkunden genauer unterrichtet. Karl Heldmann12 hat jüngst (ZHG. 56, 1927) eine ausgezeichnete Abhandlung über „Das akademische Fritzlar im Mittelalter“ veröffentlicht, die einen ungeahnten Blick auf den hohen Stand des geistigen Lebens in Hessen tun lässt. Die dortigen Scholaren wurden zu einem mindestens einjährigen Universitätsstudium angehalten. Bei der Neuorganisation der hessischen Pfarreien wird Bonifatius das Schulwesen an den einzelnen Mutterkirchen nicht unberücksichtigt gelassen haben. War er doch selbst ein geborener Schulmann und Meister des Unterrichts. Nicht nur hatte er schon in England viele Schüler persönlich unterwiesen, sondern auch mehrere Schulbücher verfasst. Seit ihm ist das Schulwesen in Hessen mächtig aufgeblüht.

Von den mittelalterlichen Schulen zahlreicher hessischer und benachbarter Ortschaften sind uns bestimmte Nachrichten trotz des Untergangs unzähliger einschlägiger Urkunden und Denkmäler erhalten geblieben.

2. Stiftschulen in Hessen

In erster Linie denken wir an die uralten Stiftsschulen in der Bischoffsstadt Mainz, vor allem die Domschule und die von Maria ad Gradus13, die von St. Stephan, St. Peter, St. Viktor, St. Marien im Felde und andere. Aus diesen Stiftsschulen entwickelte sich bekanntlich schon im 12. und 13. Jahrhundert eine Art von Generalstudium oder Universität. Im 15. Jahrhundert wurde noch in aller Form eine Mainzer Universität gegründet.

Von besonderer Wichtigkeit dürfte die Tatsache sein, dass von Mainz (Würzburg und Trier kommen weniger in Betracht) aus, die christliche Kultur im Mittelalter nach Hessen im weitesten Sinne einströmte.14

Ferner bestanden alte Stiftsschulen außer in Fritzlar noch in Wetzlar, Weilburg, Limburg, Dietkirchen, Dietz, Arnstein, Lich, Mockstadt, Frankfurt, Saalmünster, Amöneburg, Kassel, Kaufungen, Eschwege, Hünfeld, Rasdorf, Spießkappel, Langenselbold, Hasungen (als Chorherrnstift gegründet), Rotenburg, Schmalkalden u. a. (über Wetter siehe unten).

Dazu kommen die großen und kleinen Klosterschulen der in Hessen und nächstem Nachbargebiet während des Mittelalters nachweisbaren Ordensgenossenschaften, von den berühmten Benediktinerschulen in Fulda15 und Hersfeld16 angefangen bis zu den Wilhelmiten17 in Witzenhausen und den Kugelbrüdern18 in Marburg.

3. Die Pfarrschulen in den Städten

Unsere Aufmerksamkeit lenkt sich in besonderem Grad auf die Pfarrschulen in den hessischen Orten des Mittelalters, den nächst den Stiftsschulen ältesten Unterrichtsstätten und Verbreiterinnen der christlichen Kultur.

Wenn auch zufällig keine Urkunden von den Pfarrschulen vor dem 13. Jahrhundert reden, so darf doch nicht an ihrer früheren Existenz gezweifelt werden. Sie sind seither stiefmütterlich behandelt worden. Das ist z. T. daraus zu entnehmen, dass der neueste Geschichtsschreiber der beiden Städte Kassel und Gudensberg von dem dortigen Mittelalterlichen Schulwesen kaum etwas erwähnt, obwohl darüber mancherlei zu berichten gewesen wäre. Wir kennen die Pfarrschulen zu Allendorf a. d. Werra, Alsfeld, Amöneburg, Biedenkopf, Butzbach, Eschwege, Felsberg, Frankenberg, Friedberg, Gemünden an der Wohra, Grebenstein, Grünberg, Hersfeld, Hofgeismar, Homberg (Niederhessen), Immenhausen, Lichtenau, Marburg, Münzenberg, Neukirchen, Neustadt, Ober-Mörlen, Schmalkalden, Sontra, Volksmarsen, Waldkappel, Treysa, Windecken, Ziegenhain, Siegen.

Wir haben demnach, ganz abgesehen von den Unterrichtsanstalten der Klöster und der Metropole Mainz, auf hessischem Gebiet (zwischen Main und Weser) fast 50 Städte mit Lateinschulen im Mittelalter nachgewiesen.

Die große Zahl mittelalterlicher Studenten aus hessischem Lande auf inländischen (Prag19, Köln, Heidelberg, Leipzig, Erfurt usw.) und ausländischen (Paris, Orleans, Padua, Bologna usw.) Universitäten, spricht für die Zahl und Tüchtigkeit der heimatlichen Schulen, an denen
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